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Auch eine Hochzeitsreise^ 

Von einer Hochzeitsreise, die neulich 
ein junges Berliner Ehepaar machte, 

circulirt ein lustiges Histörchen. Paris 
war das Ziel der Vermählten. Das 

junge Paar damps.e, nachdem die 

Trauung vollzogen und die Mitgift 
baar und pron pt ausbezahlt worden 

war, unter den Segenswünschen der 
Eitern und Freunde ab. Es wurde 

verabredet, in Köln, woselbst ein Bru­
der des jungen Ehemannes als Kauf-

mann etablirt ist, Station zu machen 
und die ersten Tage der jungen Ehe in 
der rheinischen Metropole zu verleben 
Der Zug braust mit dem jungen Paare 
dahin, und nach einigen Stunden er-

reicht man eine Station, woselbst ein 

längerer Aufenthalt stattfindet. Aus 

dem Perron herrscht ein lebhaftes Ge­
wühl. und der ju g> Ehemann mustert, 
anstatt in die dunkelen Augen seines 

lieben Weibchens zu blicken, die auf 

und abgehenden Menschen. Plötzlich 
springt er aus dem Coupe, denn er 

Halle in dem Gew.hie einen Mann 

entdeckt, der ihm schon seit längerer Zeit 
ein kleines Sümmchen schuldet, das er 

nitt erlangen tonnte. Ein lebhaftes 

Gespräch ent pinnt sich Mischen ihnen, 

und als das Zeichen zur Abfahrt gege 
den wird, sind Gläubiger und Schuld 
ner so arg aneinander grathcn, daß sie 
es gar nicht beachten, roie der Zug da 
von fährt. Die junge Frau ruft nnd 

ruft, aber der Mann hat jvfct enr Sinn 

für seinen Schuldner, und so wird ihm 
das liebe Weibchen, das ihm erst vor 
einigen Stunden angetraut wurde, per 

Dampf entführt. Er hätte schier v.r-
zweifeln mögen, als er endlich den Zug 

Kaplan wiederholt von einem argen 

Hüften g pla^t. :y 7 
„Den Husten." mein'« der Doktor, 

„müssen Sie sich' abschaffen. Aber, 
Herr Kaplan, was sind das auch für 

Geschichten?! Da sind Sie am Tage 
vor Lichtmeß von 2-10 Uhr im Beicht­
stuhl gewesen." 

Der Kaplan : »Ja, Herr Doktor, da 

ist guter Rath theuer; tyxnn die Zahl 
der Beichtväter, wie hier, auf die Hälfte 

reduzirt ist und die Zahl der Beichten­
den dieselbe bleibt, da bleibt eben nichts 
anderes übrig, als diß die erfteren 

doppelt so lange im Beichtstuhl verhar­
ren." , p,'. ,, 

Der Doktor: „Da mögen sie recht 
haben; aber da sollte die Zahl der 

Beichtenden sich gleichfalls reduziren." 
Der Kaplan (lachend): „Ja, mein 

lieber Doktor, das ist aber ein schweres 

Ding." ' " y 
Der Doktor: „Ich bin überhaupt 

fein Freund von dem vielen Beichten; 

was kommt dabei heraus ?" 

Der Kaplan : „Bester Herr DoNor, 

wir wollen darüber nicht streiten ; aber 

sollte ich Ihnen etwas darauf erwie-
bern, so würde ich die Frage anders 
stellen: Was kommt babei hei au?, 

wenn man nicht, d. i. gar zu lange 

nicht zur Beicht geht?" 

Der Doktor: „Und was käme babei 

heraus?" 

Der Kaplan: „Ungefähr dasselbe, 
was Sie uns eben von Ihrem säubern 
Hause gesagt haben, von dem Sie sich 
die Hände rein gewaschen haben : Ein 

entsetzlicher Schmutz und Unrath. vor 
dem nnsern Hergott, der mit seinem 

scharfen Auge ihn sieht, noch mehr ekelt, 
als Ihnen vor dem Hause, das so lau­

ge teilten Besen erfahren hatte." 

Frau Brown, und fand, al« sie iiach 

Hause kam, duß das Kind welches auf 
dem heißen Ofen Platz genommen, die 
Inschrift: „Patentirt 1872" davonge­
tragen hatte. 

Einer ihre» Kostgänger, ein Recht?-

student, machte ihr darüber große Angst. 

„Ihr kleines Mädchen," sagte er, »trägt 
eine Patentmarke, ebne wirklich paten 

tirt zu sein. Das ist gegen die Bnn-

dksgesetze. Man wird den Fall als 

Fälschung auffasse», und Sie können 
deswegen leicht in's Zuchthaus kommen. 

Hätten Sie die Patentirung des Kin-

des beabsichtigt, so hätten Sie von ihm 
ein Modell beim Patentamte in Was­
hington einreichen und eine Application 

beifügen müssen, welche Theile als neu 
erfunden anzusehen sind. Denn ein 
Kind als Ganzes wird kaum als noch 

nicht Dagewesenes Passiren können. 
Das hätte aber vor der Geburt ge-

schehe» müssen, nnd weil das vcrab 
säumt worden, so bleibt nur der einzige 
Rettnngsweg, anzugeben, das Modell 

des Kindes sei mit der dazu gehörigen 
Application rechtzeitig eingegeben, aber 

durch den neulichen Brand im Piient-
anite vernichtet worden." 

Der Mutter leuchtete diese klare 

Rcchlsdeduciton durchaus ein. und der 

junge Jttst'.tion fühlte sich durch den 
Beifall seiner Clientin und den zu er-

wartenden „Pump" bei ihr als seiner 

Wirthin zur vollständigen Erschöpfung 
des Themas angeregt. „Es läßt »ich 

nicht leugnen", fuhr er fort, „daß mit 
der Patentirung auch Bebeiiflichfeiter 
verbünd<>n sind. Inhaberin des Paten* 

tcs werden nämlich Sie, und mit Ihrem 

nicht zu hosienden, aber doch möglichen 
Tode geht es aus Ihre Erben über 
Diese nun könnten die patentirte Jung-

fra.l hindern, sich etwa durch die Ein 

und 'eine Frau vermißte. Was nun 
thun ? Er telegraphirt sofort an seinen !gCn « 

Bruder nach Köln, man solle seine 

Fra» auf dem Bahnliof «ri°arl«n, «|gallj [,abe„ Sic nicht. 

Der Doktor : ..Dann wäre also das^em Manne zn übereignen; sie körnt-

Beichten eine Art von Hausauskehreu." ten dieselbe auch verpachten, verpfändet 

w-rd- »Iii d.m „Zchstcn Zm,k dort @ie „at, |„jjcl, Si« lm8 ansto 
Irejfcn. Uitb Wils tönt die vciwstene lief wieder in 

grau in ihrer hkrie»«„n>jst ? ?bf der 6(J1 ^Iprünglichen Ton ein. 

Der Kaplan : „Ich habe nichts dage- oder an dritte Personen übertragen. 

Geht sie an einen Spekulanten oder at 

Der Doktor: „Nun, Herr Kaplan, eine Actieu-Eompngnie über, so gerät 
itfceitte pvdiire Lag Kom=:.|te 

Ein Zeuge als AdvvZat. 

Ein armer Greis, dem es aber nicht 

nächsten 'Station teiegraphirt sie nach 
Berlin an ihre Eitern, man möge sie 

mit dem nächsten Zuge erwarten, ein 

peinlicher Zufall zwinge sie zur Rück­
kehr. Der Mann beniitzte also den 

nächsten Zug nach Köln, die Frau nach 
Berlin, und als die beiden Züge anein-

.ander voiübersauiten, hatte das so ge-. . . 
. ' . jvon ihm cm Almoien. Beide setzten 

waltiam getrennte Ehepaar feine Ah- m . . , . . 0 
' ä ^u 'ihren 3B<g fort; nach einiger Zeit 

(laben wir kaum eine Wahl. Madatne. 

So unangenehm es auch ist, wenn itj 

Töchterche'n als Patentobject gleich ei 
nein Kälbchen ge- und verkauft werde? 

kann,— wenn Sie sich nicht pntentiren, 

so sind Sic der Fälschung schuldig." 

„Aber," warf ihm Frau Smith mi 

an Humor und Witz fehlte, traf eines weiblicher List ein. „können w?r den' 

Allerdings 

Tages auf einem Spaziergange einen 

Priester, ging auf ihn los und erhielt 

V-

doch kreuzten sie sich von neuem, wie­
derum näherte sich der Greis dem Prie 

nung, wie nahe es sich für einen 
genblick war. Nach langen und bau-

»" S,""bt" «"'l enblil4 6™ 3«» i» (M,, bitte.,d die H„nd auä. 

«""" «"< "!'V,C 9C ör"." ''""l „Ader mein ftnn»! ich h.de ihm 
Eltern. d.° ,«e cnmutn,.»««crt «I ^ b,r Priester, 

die Anne. „Um Gottvsiotllen, wo i|t 

Josef—wo ist Dein statin—" fragen 
die besorgten Eltern, aber das verlasse-

ne Weibchen kann vor Schluchzen nicht 
antworten. „Um Gotteswillen, er 

wird doch nickt pleite sein und die Mit­

gift noch zum Durchgehen beniitzt ha-
ben ?" Auch diese ängstliche Frage kann 

das Weibchen vor Schluchzen nicht be^ 

antworten. 

nicht Frau Brown packen? Sie ist ei-

gentlich doch an 91 äcm schuld. Warun. 

baut sie ihren Cjen gerade dahin, wo 

meine Kleine sitzen will l" „Herrlich, 

herrlich !" rief der angehende O'Connor 

aus. 

„Was für eine großartige Wissen­

schaft ist doch die Jurisprudenz, welche 
auch ans der verwickelten Lage noch 

>.Be>zeihen, Hochwürden!" ciiuicberte|einen Ausweg bietet! Ja. verehrte 

der Alte, „ich meinte, daß Sie es- nicht-Freundin ! Mistreß Brown ist die ver­

mehr wüßten." antwortliche Missethaterin. Das geht 
„Ja. warum denn das." nach dciR echts-Parömie: „Was Je-

Was kommt dabei Ijrraus. 

Kürzlich hatten sich bei einem vor­

trefflichen jungen Kaufmanns an einem 
Abende einige gute Freunde zusammen-

gefunden, und saßen bei einem Glase 

Weine in traulichem Gespräche zusam­
men ; auch der Kaplan war in der Ge­

sellschaft. Nicht lange trat der Arzt 
des Ortes herein, im Grunde fein Übe­

ler Mensch, auch gläubig, aber lebens­

lustig nnd in seinen religiösen A n sich-
ten ein wenig „liberal." Er wurde 

eingeladen, ein Glas Wein zu nehmen. 

„Nun wohl," erwiederte er, „das neh­

me ich mit Dunk an, aber dann muß 

ich bitten, das} die Herren mir gestatten, 
mich zuvor in die Küche zu verfügen 
und um Waschwasser jit bitten ; denn 
ich komme eben von einem Kranken aus 

einem Hause, wo ein ganz entsetzlicher 

Schmutz regierte, wie ich ihn in mei­
nem Leben noch nicht gesehn; da hatte, 
wie es schien, seit Monaten fein Besen 

mehr den Boden berührt; und das 

Frauenzimmer: Essen und Trinken 
müßte einem bei ihrem Anblicke verge-

hen. Genug, ich muß mich, soll mir das 
Glas Wein schmecken, zuvor ein wenig 

waschen." 
Das war nun bald abgemacht; und 

die Affairc gab zu mancher heitern Be­
merkung Anlaß, wie denn die Unter-

Haltung überhaupt auf's Lebhafteste sich 

•entwickelte. Während deß wurde der 

„Weil Sie.mir früher das Almosen 

mit der rechten Hand gegeben haben, 
und dießtnal wendete ich mich an die 

mattb durch einen Anderen thut, thut e 

selbst." Sie hat muth- u. böswillig 
und nach Einflüsterungen des Teufel 

die linke; deunn ich dachte, ihre linke Ahr armes Würmchen verbrannt, wo c> 

wisse nicht, was die rechte gethan." Diejam Empfindlichsten ist, und sie muß vor 
fein angebrachte Anspielung ergötzte;bett 9itjj treten. Ich setze Ihnen gleich 
den Priester und er beschenkte den Greis «eine Anklag? gegen dieselbe auf wegen 

zum 2 Male; da sprang zum Unglück; Urheberschaft einer Fälschung und Kör-
ein Stadtscrgeant, der eben des Weges'p(Vucrktzung." 
ging, herbei und arretirte den Alten. 

Nach einigen Tagen wurde er wegen 
Gesagt, gethan. Der Prozeß wurde 

eingeleitet. Der Richter versuchte ver-
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Bettelei vor das Znchtpolizeigencht ge* |geblich, die Parteien zu einem Vergleiche 

stellt, und auch der Geistliche als Zeugc!,u biegen, und schritt dann zur Ocu-
vorgerufen. Aber statt eine Aussagt||Q1„^n|pCCtjon j,|c Patentmarfi 

zu Protokoll zu geben, hielt der würdi- ^ Mägdleins schrieb der Clerk mit ro-
g- Priester, der sich indessen. um den Ucc Tinte: „Beweis No. 1", dann 
Greis näher erkundigte, eine Vertheidi-.^.^ti die beiderseitigen Advokaten ge 

gungsrede Desselben und erbot sich 3U= jfyört und hieraus das Erkenntnis; publi 
gleich, sich-.seiner anzunehmen, so daß c[rDasselbe bewies mit großer Aus-
das Gericht ihn: sogleid) in Freiheit WJfül)r!id)fclt unb ©elahrtLcit ru3 d.m 

Arm in Arm verließ der gute Hirte mit aitiömiichen, altenglischen und gemei-
scinem neuen Schützling den Gerichts 

saal. in welchem Niemand sich der Aüh 

ruug erwehrte. . . " . 

nen amerikanischen Rechte, deß verdro 

cherische Absicht von feiner Seite vor­
liege, also von einem Eritniimioerfohrcn 
Abstand zu nehmen sei. Dagegen 

Aus Attenburg wird folgender mü^e die Mutier, wenn ne ganz sicher 
Kalauer erzählt: Bor einigen Tagen ̂ >in wolle, nicht wegen Verletzung der 

ist hier ein Brief mit eigeulhiimlicher'Patentgesetze verfolgt zu werden, das 

Adresse angekommen ; sie lautet :|Kinb regelrecht und in gesetzlicher Form 

„Herrn Ganz leise kräht der Hahn:'vom Kongresse patentireu lassen. Der 
Ottenburg." Die Entzifferung war Rechtsstudent hat sich bereit erklärt, ge 

schiver, aber sicher : Herr 
itir Hahn." . ••. . -vh 

KuNzleisefre-

mu pateutirtes Mäd^bcn. 

i i • . .'L 
Die Stadt Süsser, Pa., ist m große. 

Aufregung über einen cigenthümlichen 

Kechtssall, der dort so eben zur Ent­
scheidung kam. Frau Smith, die In-

haberin eines Kosthauses, besuchte mit 

ihrer kleinen Tochter ihre Nachbarin, 

gen freie Kcst auf drei Monate, die 

Application auszusetzen. $r hofft, die­
selbe so vorzüglich zu machen, daß man 
ihn ohne Examen zur Advokatei praris 

zuläßt und der Congrcß das Mädchen 
einstimmig patentirt. Daß es einer 

patentirten Jungfrau hinterher nicht an 
einer Legion von Freiern fehlen wird, 

bei der atncrifanischen Vorliebe für alle 

Patente und alles Patentirte, braucht 

wohl nicht erst versichert zu werden. 

Der Magen und seine 

Unregelmäßigkeit. 

Eine qcsundt reqclmäsnqe $'erbamtnq ist 
rr Grundstein der Gesundheit des inenschlichen 
Mörders. Die meisten Kranklieiten, denen der 
Naqen nnterworfen ist, entsprinqen qestöriem 
Verdanunq?'Vennötien nnd doditttfi ciiiflftrr« 
ener Berstovsnnq ^!l lieben, werden aber oft 
eisende Medizinen anqe» endet, welche nicht 
elten eine Entnindnnq der Tarmtitiute ficr-
icivvufen nnd den Körper schwächen. Kr oft 
•tu6 in die Organe gebracht und deren Fnnk-
icinen r??!ttlirt werden. 

Als e'n veq7t^bilischer N?c>nlatc!r stehen 
?>r. STitptift Könin's <5ambuvnvr Trovfen tut» 
ibertröffeti Da. Dieselben reiniqen den Mn-
H-tx, stärken die Leber nnd stellen das gestörte 
"erdanungs-Vermögen wieder her. 

Leberleiden. 

Die Leber ist eines der wichtigsten Organ 
es ftörperei und • sollte in an daher allen Un 
egelinäßigkeitrn dieses Organs "lufuivtffiu!; 

v-it schenken. Veberleiden nmfasil entwedei 
inen gewissen Grad von Trägheit des Organs. 
iic es n»befähigt die nöihige Menge Galle ab 
ivcindevn oder eine Verstopfung in den Gal 
engkfäpe», welche Galle hindert in den Sarau 
vtvnl zu gelangen. Die Haut erhält ciiv 
gelbliche Farbe, eS sind Sch»ier;en in de? 
echten Seite nnd rechten Schulter vorhanden 
uih der Appetit nimmt ab. 

Dr. Angust' König's Haniburger Tropfei' 
tärfm und reguliren die Leber, reinigen den 
Jia.ieit und entfernen aus den Gedärmen die 
tvin angehäuften Ernditüten. 

Zcropheln und andere Krankhei-
ten des Blutes 

Scropheln (Iving's Evil) sind eine Ver-
'erbniß der Säfte Des Körpers, welche Venset-
jilt utit lästige» nnd bösartigen llnreinigkeiten 
.ibcvladeu. Die Constitution des Körpers 
»irv geschwächt, |vlbst wenn die äußeren X'hu 
U*id)vtt total fehlen, toelajc durch Änsschläge 
auf dem.Stopfe oder anderen Theilen des Kör-
sers die Anwesenheit von Scropheln anzei. 
.]Clt. 

Die Krankheit ist um so gefährlicher und 
.•nistlicher, da dieselbe in vielen Kälten erb­
lich u»n Geschlecht auf Eeschl<-cht fortgepflanzt 
-vird und schrecklich sind die #yolhcn, welche 
Auszehrung, Berjchwärnng der Leber und 
.uDlich den Tod nach «ich ziehe». 

')lnr vegetabilische vJieiijiucit. welche die 
säflc des Körpers reinigen und den Giftstoff 
ntferueit, sind hier von .uir.licheiti jßerthe. 
Dr. August König's Hamburger Kamillen-

Medizinen und uiuev diesen Dr. Ang. Kötiig'ö 
ianiburger £ raufe» reniiaen daö System, er-
leuevn Die Säfte und entfernen das Leiden, 
ndem sie es mit der Ünu^cl ausreißen 

Nervöse Kopfschmerzen 

werden durch Verstopf nng oder Verdauunqs-
Störungen hervorgerufen. Diejenigen Per-
onen, welch? an diesem Hobel leiden, mäffen 
Kaffee, Ruin, Bier und Tabak vermeiden, und 
den Leib durch Dr. August König's Hamburger 
Tropfen offen halten/ 

Personen, welche einer sihendeu Lebensweise 
unterworfen sind, sollten sich früh Morgens 
H.'wegung in freier Luft machen und Dr. 
ilugust König's Hamburger Tropfen mehrmals 
des Tages in kleinen Dos.»gebrauchen. 

Geschvuli^e, Geschwüre^ 

Flechten, S.Uzfluß 
'ntspringen alle umrineiit Blute und ist daher 

' ntrch den anerkannten Vlnireiu-ger Dr. Aii-
iuft König's Hamburger Tropfen deu Giftstoff 
au» dem Körpcr zu entfernen. Oft ist eS je-
rio.f) nö'hi.i, um die Heiluna zu beschleunigen, 
äußerliche lokale Mittel anzuwenden.. Als ein 
solches ist Dr. August König's Hamburger 
Kräuterpflaster, sowohl als Zug- wie Heil-
Pflaster, von guter Wirkung und leistet beson-
de es säugenden Müttern, welche au geschtvsl-
enen Brüste» leiden, unbezahlbare Dienste. 

Gelbsucht. 
Gelbsucht ist eine Störung der Leber und 

dadurch hervorgebrachte Ueberfftltung fces 
Zlutes mit Galle. Reinigung der Säfte in 
#yolgc von tüchti.icm AbfiiUca durch Dr. Aue 
qust König'? Hamburger Tropfen, täglich-
lanwarme Bäder, und Bewegung in freier 
Luft sind die besten Faktoreu eine totale Hei-
lung zn bezwecken. ,f( -i j' 

Die Flasche 

Mmwrger Tröpkru' 

kostet 50 Cents, oder fünf Flaschen 
zwei Dollars, sind bei allen Apothe­
kern und Händlern in Medizinen zu 

haben. ' 

i A. Vogeter & Co. 

" ^ ; Baltimore, Md. 

Neue Maaren und niedrige Preist! 

Joseph Gdelbrock 
hat soeben einen ungeheuer großen Borrath- »on neuen Waa?»n erhalten und 

wird dieietben 

zu ganz niedrige» Preisen, 
die jeder Clmenrrenz Trotz bieten, verkaufen; niimlÄb: 

Stable- «nd ausgewählte Ellenwaaen, 

fertige Kleider, 
Hüte und Kappen, Galanteriewaaren, Glas- nnd 

Porzellanwaaren, sowie auch vorzügliche Familien-Grocerics. 

Seitnr Waaren sind Von den bcüt« Sorten und weriffn zu Preisen vorkaust, die den 
harte» Zeiten entsprechen. 

l-i/r 

— von — 

Frühjahrs- und Sommer - Waaren-. 

E3F" Bestellungen aus der Stvdt werden nnentgeltüchin's Haus gclicjtrt. ^ffl 

BerjtzeHt uiebt, juerÜ bei EdelÜrock ̂  vorzusprc^den, 
cbe ivr eure Einkaufe macht. ̂ 3̂  

Für bisherige Gunst dauk.'nd, bittet um geneigten Zuspruch 

^ I. EVrlbrock. 
©  t .  G l o n d ,  M i n n .  «  

Hämmere! & Weber. 
Die arkßtc Auswabl von 

Farm-Meriithschaftcn 
im N o r d w e st e n M i n n e s o t a's. 

-?oltp?7»de Mascliucn sind bei itnr 5« den allerbillia^en Preisen zu habe».. Tiesellen 
sind zulg'irt bekannt und bedarfen^desörUb reines weiter» Lobs. 
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•E l iv a t d H ar v &s t er. 

Elward Selhstbinder 

u 

Minnesota Chief Dreschmaschme n. Sweepstakes Dreschmaschine 
Meodow-King Mähmaschine. 

Sherwood Mähmaschine. 

- : Leader Mähmaschine. 

Buckeye Mähmaschine. 

/ B^tor-Nähmaschine. 

. Leader Reaper. Buckeye Reaper. 

Buckeye Säemaschine, 
S u p e r  i  0  r  S a e m a f c h i n e ,  D o s s i e r  S ä e  M a s c h i n e .  

Tiger Gale Heurechen, Monitor Heurechen. 
; Unser Lager von Karmgerätbschaften ist eines der größten im Nordwesten, un 

vvsere Preise für dieselben sind so gestellt, daß man nirgendwo billiger kaufen kann 
tfaemer tttib höflichst eingeladen, wenn sie zur Stadt foii.ncn, unser Lager zu besichtigen 

flnh tili» Folgende sind die Agenten für Hammerel 8 Wenrr. 
Z o h  i  B u r g q r a  f f ,  T w o  R i v e r s .  E d u a r d  M i l l « r ,  S t .  M a r t i n .  H e n r y  K o o p ,  

I 0 j e p h C 0 a t s, Sauk Rapids. 
1.1 , St. Germain Sraß.e, Mivn. 11-

M. Joseph. 
Ii- St. 


